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Wohtu geht die Neise?
Das Berhaltc -n der Minderheit in der sozsald-emo'kva-

When Reichsdag -sfmkticm während der letzten, Reichstags-
t sitzrmg hat allsnthalben Entrüstung hervorgerufen . Man

gewinnt itnmer mehr den Eindruck, als ob die Mmlderheit
nur den günstigem Augenblick abwarte , um sich von der
Mchacheit zu tremmen̂ urtd auf „eigene Füße " zu stellen ,
kelianmtkich hat der „Vorwärts " mftgetält , daß ihm 31
fozirrldemokvatische Abgeordnete eine Erklärung geschickt
hchen, aus der hervorgehe, daß sie auf dem in der Ge -
chüftsordmmgsdebatte geäußerten Standpunkte des Ab¬
geordneten Haase stehen . Was hat nun Haase
gesagt ? Er kritisierte den durch die bürgerlichen' Par¬
teien herbergeführten Debattenschluß und fuhr (nach dem
Berichte des „Vorwärts ) fort :

„Gerade nach den unbestimmtem, allgemeinen, vieldeu¬
tigen Aeußerumgen des Herrn Reichskanzlers und nach
dm letzten Worten des Herrn Spahn ist es notwendig, daß
unser Volk und die Welt erfahren , daß nicht etwa der ge¬
samte Reichstag mit diesen Ausführungen einverstanden ist.
Nein , meine Herren , ich erkläre für meine Person , daß ich
die Gemeinschaft mit dem Anschauungen, die hier zum
Ausdruck gekommen sind , mit aller Entschiedenheit ab lehne
(stürmischer Beifall und Händekvatschem bei den Soz .) ,und ich weiß mich eins darin mit der überwältigenden
Mehrheit unseres Volkes. (Sehr richtig ! bei den Sozlial-
bemokraten. (Widerspruch. ) Meine Herren , wollen Sie
denn wirklich, daß aus diesem Gemetzel , das ja alle be¬
dauert haben (wiederholte Rufe : Zur Geschäftsordnung !) ,Wteßlich als Ergebnis herauskommt ein Europa , das
einen Trümmerhaufen bildet (Sehr richtigl bei 'den Soz .— Erneute Rufe : Zur Geschäftsordnung !) , durchtränkt
von Tränen und Blut ? I Wir verlangen eine Absage an
alle Eroberungspläne (Zustimmung , Beifall bei den Soz .) ,von welcher Seite sie auch kommen , und in welcher Form
sie Ich . auch äußern . Wir wollen den Frieden ! (Die letz»tm Worte LeZ RSdnets gehen ' in dem einsetzenden stürmi¬
schen' Beifall und Händeklatschen der Sozialdemokraten der.
loren . — Große Unruhe im übrigen Teile des Hauses .)

_ Genosse Haase hat also die GeschästsordnunyAdcbattebe¬
sitzt , um , wenn auch nur mft einigen Sätzen , die Minder¬
heit der sozialdenrokriatischLn Fraktion zum Wort kommen
gu lassen . Seine Ausführungen richteten sich zum Teil
gegen den Redner der eigenen Fraktion . Und dabei istHaase der Vorsitzende der soziäldemokmtischen
Reichstagsfraktion . Diese Zustände — wir wollen vondem Verhalten Liebknechts gar nicht reden — sind auf dieDauer unhaltbar . Sie machen innerhalb und außerhalbder Partei den betrübendsten Eindruck.

Worauf es die Minderhett mit der Erklärung Haa-fes
abgesehen hatte , deutet die „Leipziger Volkszei -
tun g" in einer Kritik an der Rede des Genossen Lands -
verg cm , indem sie schreibt :

„Der Genosse Lawdsberg hat in einer Weife ver¬
sagt , wie rn so schicksalsschwerer Stunde wohl noch nierat Sprecher der Sozialdemokratie versagt hat . Statt die ersteund wichtigste Aufgabe des Sozialdemokraten zu erfüllen und
auszuspvechen. das was ist, gab LandSbery sich die größteMhe . den Ritz wieder zu ve r kle istern , der wenigeMinuten vorher mit so elementarer Gewalt zutage getretenwar , und er befolgte dann wieder die Taktik, die wir bei der
nationalliberalen Partei so oft verurteilt und verhöhnt haben :er suchte die Worte des Kanzlers so lange zu verrenken und
zu pressen, bis sie harmlos , ja , bis sie sozialistisch aussahen .Der Beifall , den er bei den Bürgerlichen fand , war reichlichverdient . Vielleicht haben diejenigen Mitglieder der Frat -tum, Jne den Standpunkt Landsbergs nicht teilen , ein zugroßes Opfer gebracht , als sie nach seiner Rede nichr
auch ihrerseits das Wort ergriffen . Ader ihr Schweigen wind
deshalb leichter zu verschmerzen sein , weil für die Partei ,
genossen draußen im Lande weitere Bemerkungen überflüssigwaren."

Und im Anschluß cm die dem „Vorwärts " zugegangene
krkänmg der Minderheit schreibt die „Leipziger Volks -
reitmrg" :

„Wir hoffen, daß diese Erklärung der erste Schritt zum
selbständigen Auftreten der Minderheit im Reichstag sein wird.Sie hat jetzt lange genug wenn nicht schon zu lange, damit
gewartet . Die Rede Landsbergs mutz unseres Erachtens das
Faß endlich zum Ueberlaufen bringen , sie mutet wie ein« ge¬
wollte Herausforderung der Minderheit am Die weiteren
Reichstagsverhandlnngen werden Gelegenheit für die notwen¬
dige Altion der Minderheit gehen — wenn nicht eher, dann
bei der Abstimmung über den neuen Milliardenkredit ."

. Kantsky hatte schon vor der . letzten Röichstagssitzumg
Wt einem Artikel der „Neuen Zeit " zu einer Sonderaktion
der Minderheit ausgefovdert.

Dieses Verhalten der Minderheit erinnert unwillkürlich
vn die Vorgänge vor und auf den: Magdeburger
Parteitag . Damals wurde die Miuderheit einfach ver¬
gewaltigt und der badischen Landtagsfvaktion der
Ausschluß aus der Partei angedroht , falls sie nochmals es' d>ogen sollte , einen „Disziplinbruch" zu begehen . Heute
predigen d i e s e l b e n Leute offen den Disziplinbruch
<ür die Minderheit .

Wir begnügen uns einstweilen damit , die Tatsachen zu
konstatieren . »

Geheime Vertrage .
Bekanntlich ist Italien dem Londoner Vertrag beigetre¬

ten, der alle Teilnehmer des uns feitidlichsn Staatenbun -
des verpflichtet, nur gemeinsam Frieden ' zu schließen. Aus
einer Interpellation , die ein kriegsgegmerischer Radikaler
in der italienischen Kammer erngebvacht hat , erfährt man
nun , datz der Beitritt Italiens unmittelbar vor der Parla¬
mentseröffnung stattgefunden hat . Jedermann wird dar¬
aus schließen , daß die italienische Regierung nie und
nimmer hoffen konnte, vom Parlament die Zustimmung zu
einer solchen Bindung zu erlangen , was wieder die Folge¬
rung gestattet, daß das italienische Parlament trotz aller
Kundgebungen nicht daran 'denkt , bis in alle Ewigkeit
„ durMühalten "

. Man hat hier ein Schulbeispiel dafür ,
wie sogar ein halbwegs demokratisch organisiertes Land
durch Geheimverträge seiner Regierer um alle Willensbe-
ftinmrung gebracht und ins Verderben gerissen wird.
Bleibt nur die Frage , ob das italienische Volk ebenso bereit
sein wird , sich bis zum letzten Mann für die hehren Ziele
Vietor Emanuels und Salanvdvas zu opfern.

Die Lebensmittelversorgung vor
der^ elchshnus Haltskommission.

(Sitzung vom 13. Dezember.)
Zunächst wurde über einige Dutzend Anträge abgejstnnmt .

Das Resultat dieser Abstimmung werden wir zusammenfaffend
wiedergeben, sobald eine Zusammenstellung vorltegt. Nur so
viel sei bemerk , datz die me- ften Anträge , auch die sozialldemo-
kratischen , angenommen wurden . Einer dieser Anträge
fordert das Verbot der Sonntags - und Nachtarbeit in den mit
motorischer Kraft betrieben-.' n Mühlen .

Die Diskussion wendet sch dann der Fleischversor¬
gung zu . Die Sttzialdemobraten beantragen :

a) Einführung einer Fleischkarte, die den Verbrauch gleich¬
mäßig regelt .

b) Einführung einer kombinierien Karte , die den Bezug von
Butter , Schmalz , Margarine und Fetten regelt .

c) Für Groß- und Kleinhandel Höchstpreise für alle Fleisch¬
arten , Fleischwaren und Wurst , abg-estuft nach Fleisich-
sorten.

ck) Höchstpreise für Vieh ab Stall und Schl-achtviehmarkt. Ein¬
führung eines Schutzscheins beim Vieheinkauf und -ver¬
kauf.

Die Ncrinonallibevalen fordern eine Regelung der Versor¬
gung der Schweinemäster mit Futtermitteln , zu deren Ankauf
LaS Reich einen Zuschuß leisten soll.

In der gleichen Richtung bewegt sich eine Reihe anderer
Anträge .

Abg . Matzinger (Ztr .) fordert die Einführung von Schluß -
scheincn im Mehhandel . Jetzt besteht die Gefahr , daß unsere
Viehbestände verschleudert werden . Deshalb muß eine untere
Gewichtsgrenze für Schlachtvieh festgesetzt werden. De Span¬
nung der Preise bei Wild ist zu groß .

Abg . Held (Na !l .) begründet ieai Antrag seiner Partei mit
dom Hinweis auf die schwierigen Verhältnisse, in denen sich d-e
Schveinemäster befinden.

Ein Regierungsvertreter äußert sich über die Or¬
ganisation der Reichsfuttemmttelstelle.

Abg . Schmidt-Berlin (Soz . ) erörtert die Preistreiberei auf
dem Fleischmarkt, der nur enrgegengetreten wenden kann durch
Höchstpreise für alle Arten von Vieh. Die hohen Rindvieh¬
preise 'haben bereits zur Mschlachtung von Milchvieh geführt .
Letztere muß verboten werden . Die Einführung von Fleisch-
karten ist nötig , damit der Konsum der Besitzenden herabgedrückt
wird . Die Einführung der Schlutzscheine ist notwendig, um
erne Preiskontrolle zu haben und in Verbindung damit müsien
Stallpreise eingesührt 'werden. Die städtischen Mehhalter
sind durch die unerhört hoben Preise für Futtermittel ganz be¬
sonders geschädigt . Bei der Verteilung der Futtermittel sollte
man die städtischen Molkereien mehr berücksichtigen , die gar nicht
in der Lage sind , selbst Futtermittel anzubauen . Dadurch ist
der Bestand au Milchvieh verringert worden.

Unterstaatssekretär Frhr . v. Stein bespricht die Futter -
mi'. teleinsuhr aus den Balkanstaaten . Die Organisation der
Einfuhr wird fortgesetzt verbessert.

?lbg. Roesicke (Bund d . Landw .) behauptet , daß die Land¬
wirtschaft nicht reicher wird , sondern eher der Verarmung
entgegengeht . Die Viehzüchter werden durch das fortge¬
setzte Schwanken der Preise s hr beunruhigt .

Abg . Fegter (Fortschr. ) littet die Regierung , bei Festsetzung
von Höchstpreisen nicht immer schwankend zu sein. Man mutz
auch , um Störungen zu vermeiden , dem Handel etwas ver¬
dienen lassen.

Ein Regierungsvertreter hält es für ganz unmög¬
lich, das Ilbschlachten von Milchvieh zu verbieten, 'wenn man den
Landwirten nicht Futter zur Verfütterung stellen könne . Die
lÄhwiev-gkeiiem in der Verteilung der FutiermittSl hängen mit
den ungenügenden Vorräten zusammen . Für die städtischen
Molkereien wird nach Möglichk it gesorgt. Bei der Verteilung
des teuereren ausländischen Fleisches wird daraus 'Bedacht ge¬
nommen, datz dieses Fleisch von den Besitzenden gekauft wird .
Ter Handel mit R-'ndvieh soll künftig konzessioniert
werden, um den wilden Handel zu b fettigen.

Präsident Kautz äußert sich zu den sozialdemokratischen An¬
trägen . Ehe man rationieren kann, muh man erst den not¬
wendigen Bedarf pro Kopf und die verfügbare Menge kennen.
Diese Frage kann nur durch die Gemeind n gelöst werden. Die
Städte haben bereits jetzt die Möglichkeit , Butterkarten einzu¬
führen . Schwieriger liegt es mit der Fettkarte . Für Wurst
uni> die einzelnen Fleischsorten können die Gemeinen Höchst¬
preise fests tzen ; das Reich aber kann das nicht, dazu sind die
Verhältnisie zu verschieden .

'Abg . Gothei« bespricht di« KohlencmSfuhr nach Rumänien ,die sich m durchaus geordneten Berhältniffra entwickelt . Der
Futtermangel ist nicht die einzige Ursache des Mangels an
Fleisch Höchstpreise für Rindvieh hält der Redner bei der
Verschiedenheit der Qualität für absolut unmöglich. In allen
Kreisen des Volkes wird zu viel Fleisch gegessen , das hängt da¬
mit zusammen , daß viele Arbeiter heute sehr hohe Löhne be¬
ziehe«'. M -t einer Fle-schkarte ist nichts zu erreichen. Die Wir¬
kung wäre , daß mit diesen Karten ein Handel getrieben werden
könnte. Die heutige Festsetzung der Preise für Schweinefleisch
ist völlig unhaltbar . Die Organisation der Einfuhr von But¬
ter ist mangelhaft . Bei der Verteilung der Futtermittel haben
die Großgrundbesitzer einen völlig unberechtigten Vorzug.

Abg. Löscher (feest ) macht die Konservenfabriken für den
Mangel an Fleisch -mitverantwortlich , die ihr Vieh direkt vom
Produzenten beziehen. Die Verordnung von Milch zu Kaffe«
muß verboten werden .

'Abg . Giesberts : Die besitzenden Klassen empfinden keiner¬
lei Mangel . Den Kreisen bis zu einem Einkommen von 2000
Mark muß ein entsprechendes Quantum Fleisch zur VersAgung
gestellt werden . Der Hinweis auf die hohen Löhne der Ar¬
beiter ist verfehlt , die Mehrzahl der Arbeiter und ' Arbeite¬
rinnen wird erbärmlich genug bezahlt.

Abg. Herold (Ztr . ) ersucht' die Regierung dringend , mit der
Lieferung von Ersahfutbernritteln nicht zu zögern. Von eenem
Schlachtverbot für Rindvieh kann keine Rede sein. Die be¬
vorzugte Versorgung der städtischen Molkereien mit Futtermit¬
teln würde eine Benachteiligung der Landwirtschaft bedeuten.
Die hohen Kleis - und Schrotpreise sind nicht berechtigt, sie ent¬
stehen nur durch die hohem Zwifchengewinue.

Wy . Böhme (Ntl .) empfihelt die Privatwaldungen zwcmgs .
weise für d- e Mehhaltung zu verwerten . Wenn es sich, wie hier,
um ein öffentliches Interesse handelt , dann müssen private Jw
tereffsn zurücktveten.

Abg. Dr . Wendorff (Fortschr .) : Die Verteilung der Futter¬
mittel geschieht nicht unparteiisch Der Verteilung darf nur di«
Piehzähl zugrunde gelegt werdem . Die größere 'Berücksichtigung
der städtischen Molkereien ' ist durchaus berechtigt und notwendig
Die Berücksichtigung der Geflügelzüchter rechtfertigt sich -durch
den hohen Wert , den dieser Zweig unseres Wirtschaftslebens
hat. In kleinbürgerlichen Krisen klagt man ' bitter über den
zunehmenden Wildschaden, der seine Ursache in denr mangelnden
Abschluß hat

UnterstaatSsekretär Frhr . v. Stein bestreitet entschieden , daß
bei der Verteilung der Futtermittel ungerecht verfahren ' wird .
Eine Verteilung nach der Viehzahl »st bei der Verschiedenheit
der einzelnen Wirtschaften . urmtöglich Die Versorgung der
städtischen Molkereien wird , soweit nur irgend möglich , sicher -
gestellt . Das Reich wird aus Id-e Einzelstaaten einwirken, um
einen stärkeren Wildabschuß herbeizuführen .

Abg. Wurm (Soz .) erblickt den Fehler, der bei Einführung
von Höchstpreisen für Schweinefleisch gemacht wurde , darin , datz
sie zu spät eintraten . Die Agrarier hoffen, datz d-e Höchstpreise
erhöht werden, und halten deshalb mit den Vorräten zurück
Die Regierung muß Schweine beschlagnahmen, damit die In¬
dustrie -Arbeiterschaft mit Schweinefleisch versehen werden kann.
Die Monate Januar und Februar sind dazu besonders geeignet.
Der Fleischverbrauch mutz durch Karte geregelt werden. Di«
fleiMosem Tage dürfen in ihrer Bedeutung nicht überschätzt
Werdens denn die Besitzenden werden davon nicht betroffen.
Wie stellt man sich die Kontrolle deS Verkaufes ausländischen
Schweinefleisches vor ? Bei der Wurst sind fee Preise zu hoch ,
diese hohen Preise reizen dazu an , .das Fleisch zu Wurst zu ver¬
arbeiten . Dom Konservenschwindel kann man nur dadurch be¬
gegnen, daß auf der Umhüllung der Inhalt genau angegeben
wird . Mit der Buiterversorgung hat Stratzhurg vorbildlich ge¬
wirkt . Der Verschleiß steht dort unter strengster Kontrolle der
Stadt , d»e den Verbrauch durch Ausgabe von Karten regelt
In Berlin wird gerade die ärmere Bevölkerung am schwersten
getroffen . Die Zentral -Einkaufsgesellschaft kauft zu teuer.
Händlergruppen . verstehen es immer wieder , ein Sinken der
Buiterpreise zu verhindern . Deshalb müssen wir Butterkarten
haben.

Abg. Roesicke erblickt einen Vorteil dann , daß wenig
Schweine auf den Markt kommen. Der Mangel an frischem
Schweinefleisch ist nur auf die Schlächter zurückzuführen. Die
Einführung von Butterkarten ist notwendig.

Abg'. Malzinger 'behauptet , daß in Bayern d-e Konsumenten
zu wählerisch sirtd, fette Schweine können dort nicht verkauft
werden, man will nur mageres Schweinefleisch haben. Daß
man einen Teil der Molkereiproduktion beschlagnahmt, ist nicht
erfteul 'ich.

Unterstaatssekretär Frhr . v. Stein : Wenn die Einfuhr
von Butter zentralisiert werden mußte , dann konnte man iiiichl
alle Händler beschäftigen. Das Beispiel von Strahburg zeigt,
was eine Kommune bei gutem Willen leisten kann. Der Erfolg
d r fleischlosen Tage darf doch nicht unterschätzt werden. Es
ist scharf zu verurteilen , wenn die besitzenden Kreise sich nicht
darnacb ricbten.

Abg . Roland -Lücke (Natl .) verlangt , daß in Gast- und Spei¬
sehäusern Butter nur auf Vergangen verabreicht werden darf .
— Abg . Fischbeck ( Fortschr . ) : Die fleischlosen Tage haben die auf
diese Maßnahmen gesetzten Erwartungen nicht erfüllt . Die Berg¬
arbeiter sind gewohnt , viel Fleisch zu essen ; die hohen Löhne der
Arbeiter haben dazu geführt , daß in diesen jtweisen heute mehr
Fleisch gegessen wird , als wie in den Schicksten des Mittelstandes .
Ob man mit Höckstpretsen für Rindfleisch zu 'dem gewünsGen
Ziele kommt, ist zu bezweifeln . — Nach weiteren Auseinander¬
setzungen zwiscben den agrarischen- Vertretern spricht Staatssekre¬
tär Helfserich über jene Anträge , die Zuschüsse vom Reicke for¬
dern . Dieser Weg ist nickst rkWig ; auf eine solche Zuschutzmirt -
schaft kann sich das Reich nicht einlassen. Diese Forderungen
stehen im engsten Zusammenhang mit den Anträgen aus Erhö¬
hung der Famtlienuntecstützung , die wiederum im Zusammen-
hang steht mit .der btantragten Erhöhung der Soldatenlöhnung .
Für letzteres liegt kein Bedürfnis vor, höchstens .daß die Mann¬
schaften einer besseren Verpilvgung bedürfen . Auf diftm Gckbiel .
tit bereits viel geschehen . Vielleicht kann man dem .Kriegsmini.
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ftermnr eine Pauschale für diesen Zweck zur Verfügung stellen .
Der Satz der Familtenunterstühnng von 1b Mark monatlich ist
durchaus genügend . Wo sich Härten ergeben , ist die Möglichkeir
vorhanden , einen Ausgleich zu schassen. Man darf auch Len
Kommunen nicht .die Pflicht auferlegen , bestimmte Leistungen zu
übernehmen . Bei den geforderten Zuschüssen für die Futter »
mittelversorguny wird die Regierung prüfen » was sich niachen
läßt . — Ada . Kr« h halt e» für gleick-gültig , wer die Zuschüsse
fetfbet. — Wg . Erzberger stellt fest, >üah der Reichsschatzsekretär
fich entgegenkommend geäußert habe. Personen unter 2000 Mark
Entkommen , müssen die Lebensmittel billiger bekommen, und da,
zu müssen die Kommunen Zuschüsse erhalten -. Für das ganze
Reich ist eine Erhöhung der Familienunterstützung nicht nötig .
Notwendig ist eine Erhöhung in jenen -Gegenden , in denen die
reine Geldwirts -chaft herrscht; dort können die Familien nicht
auskommen . Hier mutz eingeyrifsen - werden . Die Erhöhung .der
Mannschaftslöhnung ist nötig , weil die Mannschasten höhere
Preise für ihre Bedürfnisse anlegen müssen. — Die Kommission
beschloß, die .Erhöhung der Mannschaftslöhnung hier mitzube¬
handeln und gleichzeitig auf die KriegsbefoldungSordnung ein -
zugehen .

Abg. Bauer (Sog .) begründet die sozialdemokratischen An .
träge , in denen verlangt ward, daß die Unterstützung der Krie¬
gersrauen monatlich 2ö und die der Kinder 10 Maök betrogen
soll. Die Gemeinden sollen verpflichtet werden , mindestens 50
Prozent Zuschlag zu zahlen . Der Redner trat der Auffassung
entgegen , daß ein Bedürfnis zur Erhöhung der Familienunter ,
stützung nicht vorhanden- sei . Selbst im Osten, wo neben der
©efö, auch die Naturalwirtschaft besteht, herrscht unter den Krie¬
gerfamilien große Not . Besonders schlecht gestellt sind aber die
Familien der freien Arbeiter , die auf dem Lande mitunter hö¬
here Lebensmittelpreise bezahlen müffen als wie sie in den
Städten gefordert werden . Die Lieferungsverbände haben vier¬
fach sehr wenig sozial gehandelt . Redner belegt das in einer
Reihe überaus drastischer Beispiele . Zum Schluß fordert er die
Schaffung einer Berufungsinstanz . — Ministerialdirektor Le.
Wald bemerkt, daß 4 Millionen Fälle in Frage kommen mit viel¬
leicht 12 Millionen Personen . Die allgemeine Erhöhung fei
jedenfalls nicht zweckmäßig. Viele Gemeinden seien gar nicht in
der Lage , die geforderten Zuschüsse zu zahlen , und das Reich kann
ihnen die Zuschüsse auf keinen Fall ersetzen. Auch eine Be -
schwerdeinstanz habe nicht viel Zweck. Für die Unterstützung der
Kriegersamilien wendet das Reich -gegenwärtig monatlich 100
M -llionen Mark auf , während die Gemeinden 40 Millionen zu¬
schießen müssen. — Abg . Gothein hält vielfach die Unterstützung
für unzureichend , namentlich dann -, wenn eS sich um alte Eltern
handelt, die mehrere Söhne im Felde haben . Die Gehälter der
Offiziere hat man nicht herabgesetzt, und soweit die Bezüge der
Beamten ermäßigt worden find , hat der Generalgouverneur von
Belgien diese Maßnahme einfach illusorisch gemacht -dadurch, daßer die Bezahlung in alter Höhe anordnete . — Nachdem noch
Staatssekretär Hrlsferich, Abg Rvefike und einige Regierungs¬vertreter daö Wort genommen hatten , erfolgte Vertagung der
Atzung auf Dienstag .

AgesSkW der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Dez. (Amtlich .)
Westlicher und östlicher Kriegsschauplatz.

Kein« wesentlichen Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südwestlich imb südlich von Pleblje haven ßitz
^ tevreiEchuiigcevffchen Truppen den Feind erneut zum
Weichen gebracht . Dort und in den oftmondenegrimschen
Bergen wunden etwa 2500 Gefangene eingebracht.

Oberste Heeresleitung .

Ja Warü- isch-mgliris-e TMterichl.
Wik » , 14. Dez . (WTB . Nicht «mtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 14. Dez ., mittags :

Rassischer Kriegsschauplatz:
Nicht« Neues . ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich v»u Plevje erstürmten uusere Truppen die mon»

truegrinischrn Stellungen aus der B r a n e G > r a. Im Raume
uSrdlich von Berane brachten wir neuerlich 2300 Gefan¬
gene ein .

Der Stellvertreter des Chefs der GrneralstabSr
». Höfer , Feldmarschallentnant .'

-

Sna westliche» KriegsschMM.
Der französische Bericht.

MTB . Paris , 18. Dez . (Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht
von gestern abend 11 Uhr : Sehr -lebhafte Artillerietätigkeit im
Artois füdwesSich von Devuraun , wo wir ein deutsches
-schamzwerk zerstörten . Nördlich von der Ais ne und in der
Ehampagne in der Gegend des Hügels von MeSnil , in
St . Mihiel bchchädigten unsere Batterien ernstlich die einzige
deutsche Brücke, die das Ansckwellen der Maas noch übrig gelassen
hat. Bei -St . Marie und St . Mihiel verursachten unsere
Schüsse schweren Schaden an einem deutschen Blockhaus. Neue
Berichte von Augenzeugen besagen , daß unsere vorgestrige Be¬
schießung ÄeS Gehölzes von Bouchot ( Haute Meufe ) aus -
gezeähnete Wirkung erzielt hat . Deutsche Schützengräben wur¬
den välkständig zum Schweigen - gebracht und eingedeckt. Mehrere
Maschinengewehre zerstört .

Belgischer Bericht . Die Nacht verlief an der Front ruhig .
Heute führten unsere Batterien wirksame Beschießungen ver¬
schiedener feindlicher Batterien und Truppen , sowie eines -deut¬
schen Lagers bei Kehem aus .

Ill Krieg mit 3tslie».
Oesterreichifcher Bericht.

Die Tätigkeit der Italiener in Jubicarien dauert fort .
Einzelue kleinere Angriffe deS Feindes wurden abgewiefen . Der
an der kratze nach St . Peter gelegene Stadtteil von G ö r z stand
wieder unter ArttAeriefener .

Der Stellvertreter des Chefs de« GeneralstabS :
». Höfer , Feldmarschallentnant .

$0« IMan-KrieMmM.
Mazedonien befreit.

Sofia , 14. Dez. (WTZö. Nicht amtlich .) Aus -dem
HcmptquMfer wird gemeldet: Der 12. Dezember 1915

Armee »ad das LukzarißHe Dall

_ Min wocy . den 15 . Deze mber 1915 .
von großer historischer Bedeutung besitzen . Heute besetzte
unsere Armee die letzten drei rmMd-onischen Städte , welche
sich nach in den Händen der Feinde befanden: Toiran ,
Ge w g h -e l i und S t -r u g a . Die Kämpfe mit den Eng¬
ländern , Franzosen und Serben '-prellen sich an den Usern
der Seen von Doiran und Lchrida ab . Ter Feind wurde
ülberall geschlagen . Mazedonien ist befreit, auf mazedoni¬
schem Boden befindet sich kein einziger feindlicher Soldat
mehr.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 14 . Dez. (WTB . Nicht amWch .) Das

Hauptquartier meldet : Don der Irak - Front liegen
keine neuen Nachrichten vor.

An der Kaukasusfront wiesen wir Ueberrumpe-
lungsversuche zurück , welche der Feind mit kleinen Abtei¬
lungen an einigen Abschnitten unternahm .

Don der Dardanellenfront wird berichtet: Bei
Anaforta beschossen feindliche Panzerschiffe, die daber
von Beodachtun-gsballons unterstützt wurden , einen Augen¬
blick urrser -e Stellungen . Unsere Artillerie erwiderte das
Feuer und beschoß wirksam die' Schützengraben und Batte¬
rien deS Feindes . Bei A r i B u r n u ziemlich heftiges
Bombenwerfen und Geschützkämpse mit Zwischenpausen.Bei Sedd - el Bahr schleuderte der Feind in der Nacht
vom 11 . zum 12. Dezember gegen unseren linken Fluges
eine zismlLch große Menge Bomben. Am 12. Dezember
versuchte der Feind , nachdem er stundenlang Bomben- aller
Art und Luftgeschosse gegen diesen Flügel geschleudert und
ein sehr heftiges Gewehr- und G-eschiitzseuer gegen den¬
selben gerichtet hatte , m A n g r -> f f , welcher jedoch durch
die heftige Antwort unserer Artillm -ie, die den Feind m i (:
großen Verlusten zwang- nach seinen Schützen¬
gräben zurückzukehren , vollständig abgewiesen
wurde.
Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Franzosen and

Engländern .
WTB . London, 14 . Dez. Dowasj Fraser befpr-icht in

der „Daily Mail " den Balkanfeldzug und sagt:Eine Ursache, daß wir Saloniki nicht aufgeben ,ist anscheinend der leidenschaftliche Wunsch der FvcmWüfen ,auf diesem Kriegsschauplatz zu bleiben. Die französi¬
sche Haltung wird in England wenig ve -r -
standen . Sie scheint mit gewissen dunklen Rück¬
sichten zusammervzuhängen-, die -hier nicht erörtert werden
können-. Ter Wunsch war ainfangs keineswegs allgemein.Biele hervorragende französische Militärs und andere Per¬
sönlichkeiten waren für den Rückzug , aber die Stimmung
für das Ausharren scheint zu wachsen und immer
mehr Anhänger gefunden zu haben.

. WTB . Paris , 14 . Dez . Im SenatsauSfchuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten gab B r i a n d Erklärungen über
die Lage auf dem Balkan ab und versicherte , daß über
die zu treffenden Maßnahmen und lihre Ausführrmgen
Einigkeit unter den Alliierten bestehe .

Joffre Oberbefehlshaber der Balkantrnppen ?
WTB . Mailand , 14. Dez. (Ueber Bern .) Nach einer

Meldung des Londoner Berichterstatters des „Corrisredella Sera " soll der Entschluß des Kriegsrates der
Verbündeten zu gemeinsamen Operationenam Balkan unter einheitlicher Leitung vor-
auSs-ehen lassen , daß die Leitung des BaTanfeldtzuges
Joffre übertragen wird .

Die englischen Berstärknngen.
WTB . Paris , 14 . Dez . „Petit Parifien " meldet ausSaloniki : Vier weitere Transportdampfer mit eng¬lischen Truppen sind hier am 12 . Dezember ange-

kommen . Tag und Nacht ist eine starke Bewegungim Hafen . Frankreich hat viel schwere Artillerie
geschickt. Ein großer Teil -der hier befindlichen Truppenwird an die Front gehen .

Französische Beschwichtigungsversuche .
Paris , 13. Dez. ILach dem Bericht des Sonderbericht¬erstatters des Petit Parifien aus Saloniki haben die

Franzosen den Brückenkopf von- Gr -adik geräumtTie Engländer feien dieser Bewegung gefolgt. Wan dür-fein diesem Rückzuge keine Bewegung sehen, die unter demDrucke einer unmittelbaren Gefahr geWchen sei . Er Wvielmehr gewollt und planmäßig vorbereitet und bewun¬
dernswürdig unter ganz geringen Verlusten an Mann -
sch-vistj-n und Material ausgeführt worden. Die Lage istallerdings nicht einfach, aber keineswegs- verzweifelt.

Deutscher Reichstag.
WTB . Berlin , 14. Dezember .

Am Bunde Sr atstiich Ä-.e Staatssekretäre Dr . Delbrück, Hels -
sarich , v . Jagow , Dr . Sols u . a.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet d-i-e Sitzung 2,11 Uhr.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst fünf kleine Anfragendes 2lbg , Liebknecht (Sog .) .
Aus die Frage betreffend Annexionen und Grundlagen für

Friedensverbandlungen erklärt Staatssekretär v. Jagow : Mit
Bezug aus die Verhandlungen des Reichstags dom, S . ds . Mts .
lehne ich es ab , eine Antwort zu enteilten-.

Abg . Liebknecht stellt als Ergänzung die Anfrage : Welche
Schritte g -denkt di-e Regiernng zu tun gegenüber entgegenkom¬
menden Vorschlägen neutraler Regierungen ? — Präsident Tr .
Kaempf bezeichnet diese Frage als eine neue Anfrage , die nicht
zulässig sei.

-Alts die Avei -te Aufruf -des Liebknecht betreffend die
Vorlegung der Dokumente über die Entstehmig des Krieges ns-w.antwortet Staatssekretär v. Jagow : Da -S -erforderliche Material
ist bereits veröffentlicht werden . (Sehr richtig ! rechts.) Die
Regierung beabsichtigt auch ferner , Veröffentlichungen über
diplomatische Verhandlungen -vorzunehmM , -sofern sie zur Auf¬
klärung der Oessenttichkett erforderlich erscheinen. Für die in
der Anfrage weiter geforderte Einsetzung einer parlamentari -
schen Unitersuchungskommiffion einzutreten , ist dae Regierung
iticht gewillt . Die Beraniwortlichkett und -die iSühne treffen
nur unsere Gegner .

Abg . Liebknecht fragt zur Ergänzung : Ist die Regierung
mindestens bereit , das gesamte amtliche diplomatische Mat :-rial
über die Verhandlungen sofort vorzulegen ?

Staatssekretär v. Jagow antwortet : Ich -halbe nichts hinzuzu .
fügen .

-Ms A-bg Lieibknecht wettere -ErgänzungSfragen stellt , ent¬
steht im Hause leibhaft« Unruhe . (Zurufe : Unerhört ! Lieb¬
knecht versucht veryeÄlich, -sich veystcmMch zu machen urtb- meldet
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| sich persönlich beim Präsidenten nochmals zum Wort . )‘wc-itew Ergänzungö -frage wird vom Präsid . nten wiederum
eine neue Anfrage ltezeichnet . (De Zurufe dauern an .) Sch
lich erklärt der Präsident , das Haus sei bereits zur drttten 2^,frage üibergrgangen .

Auf die dritte Anfrage des Abg. Li ^Mnecht betreffend A, -
trolle der auswärtigen Polittk durch die Polksverwei -u-ngwartet

Staatssekretär v. Jagow , di« Regierung soi nacht berdt,denr Wunsch des Abgeordneten zu entsprechen und dem Hmjeine nach den Anregungen der Anfrage « forderliche
sungsänidevuntz vorzul gen . r

Auf die vierte Anfrage -betreffend die Versorgung der
völkeruug -mit Lübensrriiteln , Kleidern , Unterkunft ustv. eafürtiMinifterialdirettor Dr . Lewald , er lehii-e im Aufträge des
ReichÄanzlers die Beantwortung dieser Anfrag : ab. — Unter
großer Heiterkeit stellt Abg . Lieblncicht eine ErgänzungSftag ^d:e vom Präsidenten aber wiederum als eine nicht zulässigneue Anfrage -bezeichnet wird. Die Deantworturg einer tvet.
:-cren Ergänzungsfrage lehnt hierauf Minifterialdirettor Dr.Lewald abermals äb. — Et folgt die letzte -Ansrage des Ate.
Liebknecht über die Neuorientierung der inneren Politik , Dem«,kral-osierung -der Verfassung usw .

Ministerialdirektor Dr . Lewald l-ehnt die Beantwortung tzst.ser Anfrage ab . "
Mg Liebknecht fragt zur Ergänzung : Wie stellt sich de

Regierung zur preußischen Wahlveform -? (Stürmische » (&,
lächter.) Als der Präsident diese Frage als eine neue AnfrgKerklärt und Abg. Liebknecht weiter spricht, erfolgen stürrniŝ
Unterbrechungen und allgemeiner Lärm , in dem die Worte
Liebknechts untergehen . — Damit sind die kleinen An frag«,
erledigt .

Das HauS tritt in -die erste Lssiung des Gefetzentwurpt
beireffend Nachtragsfvrdrrnng von zehn Milliarden ein.

StaatSseLretär Dr . Helfferich : Wir fordern in diesem Etat
weitere 10 Milliarden Mark für die Kriegführung . Diese Aul»
gäbe ist notwendig , weil unsere Feinde trotz aller Niederlagenimmer noch von einer Zertrümmerung Deutschlands spreche»
Ihre Zustimm -ung zu dieser Vorlage wird der W-eli au-ss neue
-beweisen , daß unser Gntschtuß zum siegreichen Durchhalten un¬
erschütterlich ist. Wir hoffen -, daß wir mit einer neuen Kriegt,
anleihe bis zum März werden warten können. Wir haben kei¬
nen Grund angesichts des RechtSbewußtsernS des deutschen
Volkes nicht an ein gutes Ende zu glauben . Der kategorischt
Imperativ der Vaterlandsliebe ist es , der durch unsere Anleihen
seine Triumphe feiert . Ich danke allen , die der großen Sach«
zum Erfolge verholfen haben . (Bravo ! ) Es waren tat-sächlich
VolkScmTeihsn. (Erneut -eS Bravo ! ) Unsere Gegner behaupte^
unsere Anleihen seien ein großer Bluff , finanziert durch dst
Darlehenskassen . Die Feinde zu belehren , habe ich au -fgegebeiGWen Gott verderben will , den schlägt er mit Blindheit . (Groß»
Hettevkert. Sehr richtig !)

Die Gesamtkriegskosten betragen t^ lich 320
830 Millionen Mark, monatlich 10 Milliarchen , jährlich ncchqz»s1L0 Milliarden Mark . Davon entfallen auf die Gegner X und
auf uns und unsere Verbündeten %. Unser Geldbedarfwtich - so gut wie ausschließlich im Inland gedeckt ,während unsere Feinde ins Ausland , namentlich zu den Ver¬
einigten Staaten von Amerika , gehen müssen. Die Frangostn
sprechen vom deutschen St -ratLbankerott . -sie täuschen sich dw
mit und glauben mit Trugschlüssen über ihre eigene Lage hst«.
wrgzukomnren . Zur Unterbringung ihrer Anleihen müffen siealle möglichen Reklamemtt -tel anwenden . Morgen - wird die
Zeichmrny in- Frankreich geschloffen. Warten wir ihr -Ergebnisab. In England herrscht große Besorgnis für die Zukrmrft .Gin Wort des Dankes gebührt den Deutsch -Amerikanern , dst
ebensogute amerikanische Staatsbürger zu fein , glaubten , wen»
sie die Entente -Anleihe ablehnten , als diejenigen , die unfev^
Feinde dadnrch -unterstützten. Englands Appell an den deutschen
Hunger und den Bankerott Deuffchlands hat versagt . Wr
haben gering , und wichtige Dinge teilweise billiger als Gngstmdund Frankreich . Die Feinde sollten wissen,, daß wir auf jede»
Ueberfluh -verzichten und lieber jede Not ertmgen , als dcS Fein »
-deS Brot essen. (Brausender Beifall . ) Di « schwere deutsche Faust
halt zu neuen Schlägen aus . Die Berrmtwörtung für das veo-
goffene Mut und für die schwere Gefahr , die der gangen entt *
päischen Kultur droht , fällt nicht auf Deutschjland, sondern
jene , die aus unfern - Waffenerfolgen Schlüsse nicht ziehen
len . Sr -stehen da wie ein gewachsener FelS i-n '
Erde ! ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Abg . Scheibemann (Sog .) : Wir behalten uns unsere Ent >̂
scheidung bis zur dritten Lesung vor und stimmen einer Stow
misfionsb -evatung bei.

Gin Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Dafür stimmen die bürgerlichen Parteien geschloffen- und ein Teil
der Sozialdemokraten .

Abz . Liebknecht ( zur GefchästSvrbnuny ) : Ich hatte mich
als erster zum Wort gemeldet und muß protestieren . (Glocke der
Präsidenten , großer Lärm .)

Abg . Bassermann (Natl .) beantragt Ueberweifung der Vor¬
lage an den ReichshauShaltausschutz . Diesem Antrag wird zu-
gestimmt .

Abg . Ledebour (Soz . ) legt dagegen Verwährung ein , daß
einem Abgeordneten , der zur Geschäftsordnung spricht, das
Wort abgeschnitten - wird .

Abg . Neumann -Hofer ( Fortschr Vp .) : Das HauS hat erst
gefchrien , als den Worten des Präsidenten vom Abg . Liebknechts
kein -Gehör geschenkt wurde .

Ohme Debatte wird hierauf die erste Lesung der Vorlage
betteffend Zulassung von HilfSmitgliedern beim Kaiserlich« ^.
Pat -" !-amt erledig . Damtt ist die Tagesordnung erschöpft.

. nächste -Sitzung Montag , 30 . Dezember , 11 Uhr : Kriegs
gewin -nbesteuerung , KviegSan -sgaben - der ReichKbcmk , Ernährung ^ '
fragen . — Schluß tt/24 Uhr.

«

Aus dem Hauptausschuß.
MTB . Berlin , 14. Dez . In -der heutigen Sitzung des

ausschuffes des Reichstags erwiderte der Staatssekretär Sdt
ReichsschatzamtS auf die Anregung eines Zentrumsm -itgliedS,
allen ÄnLommen bis zu 20tX> Mk . Familien unterstütz -
und zukommen zu -lassen, dies würde ins Uferlose gehen . ES
würden -dann auch solche Personen eine Urtterstützung erhaltah
die sie gar nicht nötig hätten . Er müsse bitten , die SeiftimgM
fähigkett des Reiches zu berücksichtigen. Für darüber hinaüssss
gehende Forderungen könne er die Bevarttwortung nicht übevch
nehmen -.

Zur Erhöhung der Diaunfchaftslöhne und Verpflegungssätze
führte der stellvertretende Kriegsminister v. Wandel aus , die
Löhnungsverhältnissc seien .als auSveichend zu erachten. Die
Verpflegung der Truppen fei anerkannt gut und nur bei sä
vigen Verhältnissen seien Störungen i-n der Versovgnng mügst
Im allgenvein -en sei sowohl im Westen- wie im Osten die Ernä
rung so, daß sie zur guten Erhaltung ausreiche . Es würden
auch Genutzmittel , Zigarren , Zigaretten und anderes , gereicht-
Manch alter Mann müsse sich allerdings an die gebotene Kost zu¬
nächst gewöhnen . Beschwerden würden - geprüft und zur Kou-
trolle seien Aussck-üsse von Unteroffizieren und Mannschaft»
gebildet . Eine Erhöhung - der Löhnung würde den- Mannschaften
in Bälde nicht diel nützen, weil draußen nicht viel zu kaufen sei.
Die Lebensmittel würden von Stiaat -swegen geliefert . Di « Er¬
höhung der VerpflegiMgsfätze auf 1,20 Mk. fei nicht iiberall aat
Platz , -da bei gemeinsamen Küchen oft billiger durchgutonrinen sL - -
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Verhandlungen der Vudgel-
Kommission der r Kammer .

( 12 . Sitzung .)
Ein Zuschutz für das Karlsruher Hostlicater.

Die Anforderung - eines einmaligen außerordentlichen Zu¬
schusses zum Betri .'bSauilvai'd des Groß !». Hoftkeat : rs Karlsruhe
in Höhe von 200 OC0 ME. wird znn '

ichsi rom Herrn M i n ist v i
in länger . n AuSsührmMn eingehend d . griuiLet. handle sich
hier nicht um den Anfang einer dauernden Jmnispru -cknahme
der Staatskasse zu dem Aufwand das Hoftheo ters , sondern ledig¬
lich um die Beseitigung eines durch -den Krieg verursachten Not¬
standes eines anerlaimten , für das ganze Land bedeutsamen
Kunstinstituts dnrcl » Bewilligung des verlangten einmaligen Zu¬
schusses . ^

Die Großh . Ziviklsste habe in den letzten Jahren für
das Hofthcater außergewöhnlich hoho ?lrrswcndungen gemacht ,
deren Betrag , abgesehen von der baulichen Unterhaltung in den
letzten zehn Jahren durchschnittlich sich auf 350 OÖO Mk . gestiegen
sei . Die weitere Steigerung dieses Aufwandes infolge des
Krieges für die Jahre 1014 15 bi ? auf 700 000 Mk. allein zu
tragen , könne die. Großh . Zivilliste bei Berücksichtigung ihrer
Hinkünfte nicht mehr zugemutet werden. Die Einstellung
des Betriebs dcS Host 'licatcrS oder wenigstens der Oper, die
unter diesen lim ständen in Erwägung gezogen werden müsse,
hätte einerseits bedauerliche soziale Folgen , da .der größte
Teil des Personals entlassen werden müßte ; sie würde aber auch
das Anseheu, dessen sich die Hofbühne weit über die Grenzen
des Landes hinaus zu erfreuen habe, schwer schädigen und in
weiten Kreisen großes Aufsehen erregen . Auch in Tarmstadi
habe man Ende 1914 vor der gleichen Frage gestanden und dorr
habe der Staat und die Stadt den erforderlichen Zuschuß ge¬
meinsam getragen . Das Hoftheater sei bereit , in andern Städte, »
des Landes Verstellungen zu geben , so daß auch weitere Kreise
des Land .S direkte Vorteile aus diesem Kunstinstitut zöget ».
Aus diesen Gründen und Erwägungen bitte er die Anforderung
zu genehmigen.

Von ollen Mitgliedern der Kommission wird rück¬
haltlos anerkannt , daß die von der Großh . Zwilliste für das Hon¬
theater gebrachten Opfer , wie sie vom Herrn Minister im ein¬
zelnen entziffert wurden , eine ganz außergewöhnliche Höhe er¬
reicht haben, so .daß ihr nickst zugemutet werden könne, den durch
irn Krieg erwachsenden Mehraufwand ebenfalls zu träger».
Meinungsverschiedenheiten bestehen jedoch darüber , ob es sich
unter diesen Umständen nicht empfehle, den Betrieb des Theaters
Überhaupt einzustellen . Ein Mitglied ist der Ansicht , in der
gegenwärtigen Zeit Hobe .der größte Teil des Volkes doch keiner»
Sinn für das Theater und es liege daher ein dringender Grund
zu dessen Osfesthaltung nicht vor . Von anderer Seite wird
dagegen geltend gemacht, gerade in jetziger Zeit brauche dos Volk
gediegene Kunst, um sich daran aufzurichten ; die 'Schließung
des Theaters würde 'den unerwünschten Erfolg haben, daß die
Zahl der Kinobesucher vergrößert werde. Ein Mitglied be¬
fürchtet die Konsequenzen, wenn der Staat für diesen Zweck
Mittel bewillige ; man begebe sich damit auf eine schiefe Ebene
Die überwigegende Mehrzahl der Mitglieder der Kom¬
mission vertritt den Standpunkt , daß nicht das Land, sondern
die Restdenzstadst das größte Interesse an der Ausrechterhaltung
des Betriebes des .Hoftheaters habe, und es sei nur gerecht und
billig, wenn die Stadt Karlsruhe einen regelmäßigen , untre
allen Umständen aber den jetzt erforderlichen Zuschuß leiste,
namentlich wenn man 'bedenke , welche Summen die übrigen
Städte für ihre Theater aufwendeten . Die Stadt Karlsruhe
sei ebensogut wie Mannheim und Freiburg m der Lage, die
nötigen Mittel für diesen Zweck aufzubringen ; es sei nicht richtig
*— toi*- ein Mitglied behauptet 'hatte .— daß Karlsruhe sichin ungünstigerer Vermögenslage .befinde als andere badischeStädte ; KarlSru .he sei die einzige Stadt , welche während des
Krieges einen Einkommensteucrzuwachsaufzuweisen habe . Man
solle daher zunächst mit der Stadt Karlsruhe wegen Gewährungeines entsprechenden Zuschusses ins Benehmen treten ; die Ver¬
handlungen könnten so beschleunigt 'werden, daß das Ergebnis
noch in der gegenwärtigen Tagung den Landständen mitgeteilt
und ihnen , g gebenenfalls nach Einbringung eines entsprechen¬
den Nachtrags zum Voranschlag, neuerdings Gelegenheit gegebei»
werden könne , zu der Frage Stellung zu nehmen.

Nachdem der Herr Minister nochmals die Gründe -dar-

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Neu einftudiert : „Hrrodes und Mariam, »- ,
Tragödie in fünf Aufzügen von Friedrich Hebbel .
Der Dichter besitzt in Karlsruhe uur eine kleine Gemeinde,

wie aus dem schwachen Besuch der Vorstellung am Montag , her-
dorging. Und doch gehört das vorliegende Werk durch seine
groß.n dichterischen Schönheiten, die tiefe Pfyckolvgie , und das
auf einem gewaltigen geschichtlichen Hintergrund sich abwickelnde
moderne Problem nicht nur zu den besten Erzeugnissen des Dich¬
ters , sondern des deutschen Schrifttums überhaupt . Der Ge-
dauke der Fvaucnwiirde und ihrer Selbstbestimmung, der in
Ibsens „Nora " eine 'häufig herangezogene Parallele ftndet, wird
mit einem hohen sittlichen Ernst , mit scharfer Konsequenz und
großartigem Schwung durchgeführt, die den Dichter neben die
großen Dramatiker der Weltliteratur stellen . Darum kann mar»
es nur beklagen, daß sich das Publikum zu der mit grotz"m Eifer
und Personalaufgcbot in Szene gesetzten Aufführung so spärlich
emfand . zumal der Spielleiter , Herr Tr . P o r i tz k y , noch an»
Sonntag vormittag , in einem geistvollen Vortrag . Verständnis
und Warme für Hebbel zu verbreiten suchte. Tie Rolle der
Mcmomne hat Frl . Riza Bajor übernommen und ihre Dar -
st»llu7iig machte einen achtunggebietenden Eindruck . Ihrer wei¬
nerlichen Auffaffung dieses Frauevcharakters könuen wir ab -r
umso weniger beitreten , als .der Dickster felb !st von ihr sagt, „daß
sie nicht weinen kann"

. Es zt .hi sich, wie man immer mehr
.erkennt, 'durch alle Figuren der Darstellerin ein medeen 'haft . r
Äug . Neben ihr wäre noch ' die echt schwi 'egermütterliche ( im Sinn
des Volkswitzss') , fast hcxenartige Alexai^dra der Frau Frauen -
dorfer lobend zu nennen , die eine geschlossene Gestalt bo».
Dem Herodes gab Herr Herz eine glaubbaste , zielbewußt
wob llierte Form mit Blnt und Lckbcn. Uncrufdringlichie Charak¬
teristik neben überlegender Behandlung der Sprache sicherten
ihm eine nachhaltige Wirkung. Die übrigen Figuren gruppier¬
ten sich in angemessener Weise um die zwei Hauptpersonen. Tie
starke Gestaltungskraft des Herrn Baumbach schuf einen Sa¬
mens, den man nickt so leicht vergessen , wird . Fein und fesselnd
gvb Herr M ü l 'I e r die wundersame Figur des Artaxerxes .
Auch Herrn E s s e k , der bisher feine klassischen Gestalten, allzu¬
sehr mit modernen Erinnerungen durchsetzte, kann man einer»
ersrenlichen Fortschritt in klassischer Haltung und Bewegung
nachrühmcn. Die Herren Lütjohann , Höcker , Schind -

' Irr und Ge mm ecke waren, bestens am Platze. Von der
sorgfältigen Rcyie des . Herrn Dr . P o r i tz k y ,wäre noch zu»emerken , daß sie dem Sinu der Dichtung verständnisvoll nach¬
spürte und ihn zu verdeutlichen suchte. Viellei ĉht geschah es
Manchmal mit zuviel Eindringlichkeit und das tat dem Gesomr--
rindruck manchen Eintrag . Tie Aufführung wies manche Ge-
'öehntheiten aus , die 'denr Bestreben enisprangen , jede Szene zu
Mner Hauptaktian zu macken , anstatt sic nach ihrem Wert znm
Eanz »n verschieden zu akzeptieren. Das ermüdete auf die Dauer
und führte zu einer mehr als 'halbstündigen Ueberschreituug der

- Spielzeit , so daß <S fast 11 Uhr wurde, bis der Vorhang zun»
«rtzterunal zusammenschlug, Ich.

gel- g ! bat , nstchc' für die soso . tige Bewilligung doS angefos8er-
te » , », »>rck > die rllieiiö anerttannte Notlage 'begründeten ein -
ni a ! i .i c n Sie .als Zuschusses spreck .cn . unter wiederholtem Hnv »
w.is auf die Bedeutung , welch« das Hoftheater als Kunstinstitut
für das ganze Land ba'be, wird der Antrag eines Mitgliedes ,
die Bchchbußfassuntz über die Anforderung auSzusetzen und der
Intendanz der Grösst ). Zwilliste nahezulegen, mit der Stadt
Kartsnihe in Verbaii.dluugcn Wer Gewährung eines Zuschusses
»um Betriebsauswand des Hostheaters in Verhandlungeu ein¬
zutreten , von den anwesenden Mitglisdern dev Kommission ein»
stimmig angenommen . , , ,

Dev V ova nschkag wird im übrigen, gleichfalls für
angenommen erklärt .

Sadische Politik.
Die Zweite Kammer '

bält ihre nächste (2.) Sitzung am Montag , nachmittags 4 Uhr,
ab. Nach Erledigung , dar geschästlichen Ängelegenhesten wird
der Staatsvoraufchlag beraten . Berichterstatter sind : für Haupi-
abteilung 1 : Großh . 'Staatsministerium Abg . Kölblin
(Ratl . ) ; Hauptabt . 2 : Großh . Ministerium .des Großh . Hauses,
der Justiz und des Auswärtigen Abg . Kopf (Zentr .) ; Hauptoib -
ieilung 3 : Großh . Ministerium des Kultus und Unterrichts Abg .
Tr . SB Tum (Natl . ) ; Hanpt -cht. 4 : Großh . Ministerium des In¬
nern ^ Mg . Wittemann (Zentr . ) ; Hauptabt . 6 : Großh . Fi¬
nanzministerium einschl . Amortisatiouskasse Wbg . Kolb (Soz . ) ;
Hauptabt . 6 : Großh . OberrechnungSkamtmerAbg. Banschbach
(R . Vg. ) ; Hauptabt . 7, 7a : Verkehrsanstalten und Anteil Ba¬
dens an den Reineinnahmen der Diain -Neckambahn Abg. Hum¬
mel (F . V .) st Hauptabt . 8 : Eisenhahnbau Abg . Hummel (F.
V . ) ; Hauptäbt . 9 : EisenbahnschUldentilgungskaffe Slbg. Kopf
(Zentr ) ; Hcluptabt. 10 : Murgwerk Abg . Hummel (F . V .) .

Weiter gelangen zur Beratung die seit Schluß des außer¬
ordentlichen Landtags 1915 erteilten Admiuistrativkredite, Be-
richterstatter Abg, Kopf (Zmir .) . ferner der Gesetzentwurf
über die Feiststellung des Staatshaushalts für die Jahre 1916
1917 , Berichterstatter Slbg. Kopf (Zentr .) und die Nachweisun -
gen über di: in den Jahren 1913 und 1914 eingegangenen
Staaisgslder und deren Verwendung , Berichterstatter Abg .
Köhler ( Zentr . ) . _

Mrrs dem Lande.
Breiten , 13 . Dez . Vergangene Woche wurde h'isr ein

28jähvigsr Professor aus Mannheim verhaft,et und in das
hiesige Gefängnis eingeliefert. Letzten Samstag erhängte
sich derfetbtz in seiner Gefängniszelle . Ueber den Grund
dieser Verhaftung und Selbstmord schwebt nach Dunkel.

Niefcrn , 14 . Dez . Von schwerem Leid wurde die Fa
mil »e des Schuhinacherineisters Christian Bauer heimge
such». Vater und Sohn standen 'beim Heere ; der Vater
als Lcn'd'sturminann in Heidelberg, der Sohn als Grena
dler . Nun erhielt die Frau die doppelte Trauernachricht,
daß ihr Mann am Sonntag einer schweren Lungenentzün
düng erlegen und ihr Sohn am 25 . November den Helden
rod fürs Vaterland gestorben ist.

* Mannheim , 15. Dez. Schwere Unglücksfäl 'le .
Die Stadtchromk ist in den letzten Tagen reich an Un
g l ü ck s f ä l l e n . Außer den schon gemeldeten' haben sich
noch weitere , zum' Teil recht schwere Unfälle ereignet. —
So kam in einer hiesigen Fabrik der Schlosser Ernst Nagel
einer Luftschraube zu nahe , die ihm den linken Arm abriß
und ihm auch sonstige Verletzungen zusügte, fodatz Lebens^
gefahr besteht. — In Waldhof feuerte ein Ibjahriger
VoKslschülier aus eineni Kinderslobert einen scharfen Schuß
ab,/der einem 7jä'hrigen Knaben in das rechte Auge ging.
Das Auge dürfte verloren fein. — Das Ischjähnge Töch-
terchen des im Felde stehenden. Packers Wilhelm Gaulrapp
spielte am Herdfeuer . wobei die Kleider des Kindes Feuer
singen. Das Kind st.irb an den erlittenen Brandwunden .
— .In Käfertal wurde das 1l jährige Töchtärchen des in
Felde stehenden Landsturminannes Wilhelm Hofmann von
einem Automobil überfahren und sofort ge¬
tötet . — Das 6jährige Kind einer in Neckarau wohnenden
Familie fand in der Küche ein Fläschchen und trank den
Inhalt . Es war Salzsäure und das Kind starb an
dm inneren Verbrennungen , — ©in 26jähriges Fräulein
nahm von den ihm vom Arzt verschriebenen Morphium -
trovfen zu viel ein und stavb .

Aus OttcrSdorf (Amt Rastatt ) , schreibt man, uns : ES ist
notweröig , daß einmak tue Straße Ottersborf —Rastatt einer
Kritik unterzogen wirb . Es gehn : von hier viele Krieger-
Fvauen und Wädck 'en nach Rastatt ins Proviantamt nnb ins
tkrtillerie -Tepot , um Gelb zu verbienen. Diese müssen 6 Uh»,
früh weg und kommen abends 7 Uhr nach Hause und haben eine
Stunde MlarsckiF . it bei Wind und Wetter zu Fuß Taran ist
nun nichts zu ändern und bis jetzt ivaren sie zufrieden mit ihren»
Los. Jetzt hat es aber seine Schwierigkeiten. Die Sivahr wind
beschottert und weil kein Fußwaq da ist, troS vielleicht auch zu
machen wäre , müssen sie in d-w Rächt darüber hiuwcgstolpern
und dabei geht das teure Schuhwewk zugrunde. Daß solch ein
Miarfch sehr anstrengend ist , braucht nicht befondenS betont zu
worden. ES dürfte nur nocktKälte eintreten , die 'lange anhäli , dann
kommen die Steine überhaupt nickt in der. Boden und Han»,
müßten- die Leute den ganzen Winter darüber hiwvrgstolper», .
aucki Leute , die auf den Markt gehen. Wie wäre es , wenn di ».
Wasser- und Straßenbauinspektion die Dampfwa lze d̂arüber
gehen' li-. tze ? Sie würde .damit 'der Allgemeinheit einen großer»
Dienst erweisen. SBescnders die Frauen der im Felde stchendei »
Männer würden reckt dankbar dafür sein.

BemeM soll noch , werden, daß der Stmßenwart -Di 'strckt
Oettgbeim—'Ottersdors im Walde, wo es nötig wäre, nicht ein¬
mal die Straße vam Dreck befreit hat , was sein Argrenzer schm,
längst getan hat . Es ist ü 'berhaupt eine umständliche Einteilung
der Distrikte. Ter in Ottersdorf wehnhafte Straßenwari mup
bis nahe an Steinmauern und bereits zwei Stunden bis ai ,
sein ? Arbeitsstelle laufen , und der in Oetigheim wohnhafte bis
bereits nach Ottersdors, ' also auch die gleich lange tÄrecke de »
der andern Seite macken . Wenn die Strecken gleicharmig
verteilt wären , wäre das eine große Erleichterung für beide
und die Arbeit würde besser 'bewältigt werden können .* Dasbach a . H., 14. Dez . Gr oßsener ., Bei starkem
Sturm brach in der hiesigen Gemeinde Großfeuer aus , wel¬
chem zwei Anwesen zum Opfer Jft len , nämlich Wohnhaus,
Scheuer und' Schuppen des Holzhändlers Jakob Bieger, Wahr»-
Haus und Scheuer des Landckrirts Alexan 'der Eborenz und di».
Scheuer der Witwe Habormeier . Ter Vi>hbrsiand konnte ge¬
rottet wer,den. Der Schaden ist sehr beiräcktlich .

Neues vom Tuge.
Erschießung eines Spions .

* M ü l l h e i m, 15. Dez . An den Plakatsäule,r in Mül¬
hausen wurde die abermalige Erschießung
eines Spions bekannt gegeben und zwar handelte es
stch um de« Tagner Viktor Binder aus Odern i. E. Er

hatte sich nach eigenem Geständnis im Auftrag des fra»
zösischen Spionagedienstes in die deutschen Vorposte» ,
littien begeben, um Stellungen und Trnppeuverteilrmg
auszukundschaften.

Flregernnglück.
WTB . Mailand, 14 . D«z . (Nicht cmrtsich.) Der „Cd»«

rkere d-ellla Sora "
berichjbeti über ein schweres Fliege»

ungWck auf dem Flugfeld bei Mailand . Der Führer»
der Beobächitungsoffizier und noch ein Jwsasse des vorm»
glückten Flugzeuges waren saforr tot.

Mus der Studt .
Karlsruhe , 18. Dezember.

Keine Teuerungs-Zulage für Sonntag.
Ueber VerhAftrisse in ,der Deutschen Waffen - und

Munitionsfabrik geht uns folgender Bericht zu : Die
Deutsche Waffen -- und Munitionsfabrik hi« läßt iw her Mste, -
luny Gewerk 8 4 seit einer Woche wieder SouniagS arbeiten,
zahlt aber für den' Sonntag keine Teuerungszulage
und weil eine solche nur von acht Stunden auswärts bezahliwird , läßt die Firma einfach nur sieben Stunden arbeiten
und zwar von 7—2 Uhr. Daß man am Sonntag die Lebens¬
mittel so teuer bezahlen muß , wie am Werktag, wird die Be¬
triebsleitung nicht abstreften können, denn sie hat in ihren Kan¬
tinen Preise festgesetzt , die so hoch sind wie in einem em'der»
Geschäft . ES 'kostet z. B. eine Flasche Brer 28 Pfg., ein Würst¬
chen 18 P ^ . ufta . Wenn die Firma die Zulage nicht bezahlen
will, soll ^ sie die Sonntagsarbeft doch fallen 'lassen . Jeder Ar-
heiter wäre froh , wenn er am Sonntag seine müden Knoche,-
anSruhen könnte, ,denn im Betrieb 8 4 bekommt man> nichis
geschenkt, das beweist der große Wechsel der Arbeiter Abzüge
der Akkordsätze sind bei Herrn Bissinger an , der Tagesord¬
nung . .

Dabei sind ihm seine Untermeister in jeder Hinsicht
behilflich, insbesondere Meister Gabel , der schon oft gesagt har :
Die Leute verdienen viel zu viel Geld !

•
Zu diesem Bericht wird uns von informierter Seite mit -

getei'It : Es ist zweifellos ein Unrecht, wenn den Arbeitern , die
Sonntags arbeiten müssen , keine Teuerungszulage gegebenwird. Nichtig ist, daß bei- Einführung der Teuerungszulage vor,
feiten der Betriebsleitung betont wurde , daß diese nur für solche
Tage gewährt wird , wo eine Arbeitsleistung von über acht Stun >-
den vorliegt. Damals wurde die Sonntaysarbeit auf Verlangen
der Arbeiter eingestellt und konnten also diese Bestimmungen
NM an Werftagen in Frage kommen . Wenn nunmehr die Be¬
triebsleitung wieder zur Sonntagsarbeit zurückgreifen
muß so wäre es nur ein Akt der Billigkeit, »den Arbeitern
die Teuerungszulage zu go 'währen, auch dann, wenn
an Sonntagen weniger wie acht Stunden »gearbei.tet wird.Will das die Betriebsleitung nicht , so soll sie den Arbeitern^einen
entsprechenden Zuschlag z u m L o h n geben.

Wenn dann 'der Schreiber des Berichts noch über Abzügean den bestehenden Akkordsätzen ftagt , so sei .darwus hingewiesen ,daß die Arbeiter in diesem Gewerk 'behandelt werden, wie sie es
v e r di e n e n . Die Arbeiter in 8 4 sollten sich nur etwas mehrum ihre »geweckkschastliehe Organisation bekümmern, dann würde
es chnen möglich sein, der Lohndrückerei, wie sie durch die geschil.dorten Abzüge versucht wird , ein Erde zu machen / Die Dem»
rnn»gszulagc, wie alle andern Zulagen in der Waffen- und
Munitionsfabrik , sind »den Arbeitern doch nur mit Rücksicht ausdie bestehenden teueren Verhältnisse »gegebm worden
und es ist auf »dos s»chärfste zu mißbilligen , wenn mau auf der
eineu Seite ' den Arbeitern Zulagen gibt und aus der andern
Seite sich für dieselben wieder durch Abzüge an den Akkordsätzen
schadlos halten will. Allerdings , so lan»ge die Arbeiter aus purer
Angst, bei etwaigen Bes»chwerLen Gefahr zu laufen, zum Militär
einberufen ' zu werden , sich alles gefallen 'lassen , werden
die Zustände in der Waffen - und MunitionSftchrik nicht besserwerden. •

* Vollversammlung der Handwerkskammer. Die Hand'werkskammer für den» Bezistk Karlsruhe hielt »gestern unter dem'
Vorsitz ihres Vorsitzenden StadtraiS Jsemann im Stadtrats .
Saale des Rathauses eine öffentliche Vollversammlung ab. lieber
die Tätigkeit und die Kri»eglsmaßnahmen der Kammer seit der
letzten Vollsitzung berichteten Stadtrat Jsemann und Sekre¬
tär Dr . L o t h. Dieser teilte mit , .daß 600 Lehrlin»ge im Früh¬
jahre die Gesellenprüftmg abgelegt hätten , das sind 40 Prozent
gegenüber den Frtcdenszeiten . Recht eifrig 'hat sich die Kammer
bei der Beschaffung von Kriegsaufträgen für die 'Han»dwerkei
betätigt - ES wurde dabei betont , daß die Übernommenen Ar-
boi»tcn auch mcistermähig ausgeführt werden müssen . Von der
Militärbehörde wolle man ' fordern , die Arbeiten nur an» solcheStellen zu vergeben, die auch für richtige Ausführung gewähr¬
leisten . Weiter wurde gc'wünfckt, die HandwerKkammer möge
dahin wirken, daß Gesetzesbesftmmnngcn für das Bäckerhan 'd-
werk , die auch nach dem Kriege in Geltung bleiben sollen , vor
allem das Gesetz bezüglich der Aufhebung der Macht -
arbei i mindestens so 'lange nicht erlassen ' werden, als ein
großer Teil der Bäcker n»och draußen im Felde stehe. Herr A n -
s e l m e n t (Karlsruhe ) berichtete über die KriegSinvalidenfür-
sorge . Herr Wagner ( Pforzheim ) über Lieferungsgenossen¬
schaften und Verbände , wobei .der Redner sich im wesentlich : , »
aus den Boden der Richtlinien des Handwerks- und Gewerbc-
kammertay ' S stellte. Stadtrat Jsemann referierte über die
Llfipreuhenhilfe und das Handweist. Die Versammlung beschloß
darauf mit einem Beitrage von jährlich 150 Mk . dem Vereii»
„Ostpceuhenhile Baden " , der für den Bezirk Memel 500000 Mk
aukbringen soll, beizutreten . Die Ja ^ esrechnung wurde ge>
n .hmigt , dem Vorstände wurde anstelle des verstorbenen Mir.
glicdes Rößler (Baden ) Herr Falk lBadcn ) zngewählt. Tee
nächste Vollversammlung soll im Frühjahr in Ettlingen
stattiinden . Damit soll eine Besichtigung der Ernarmigen -Schule
in Ettlingen verbunden werden .

* Die Auszahlung der Gehalte . Aus Bcamtenkreisen schreibt
man nnS : Die Auszahlung der Gehälter au den Tagen nach
dem Ersten eines Monats , wenn dieser Erste aus einen Sonn ,
oder Feiertag fällt , bat schon vielfach zu Klagen geführt, die
auch wiederholt schon ftr Ihrem geschätzten Blatte znm Ausdruck
kamen . W .'nn die spätere Auszahlung ührigens gleichmäßig be >
allen Staatskassen erfolgen würde , oder aber die auszuzahlendeu
Beträge bis zum lehteri An»g»e'nblick zinstragend angelegt wären,
so würde kein Meirich ein Wort darüber verlieren . Dem ist aber
nicht so. Erstens halten sich die wenigsten Kassen an diese Be¬
stimmung , sie zahlen einfach sckion am letzten Werftag des ab-
laufenden Monats ans und zürn modern liegt das Geld bei alle>»
größeren Kassen mindestens schon tagelang vorher abgczählt be¬
reit , wie z . B . bei der Eisanla 'hn 'bliuptkässe . Es muß also nur
als engherziger Burcaukratismus betrachtet werden, wenn die
Auszahlung in solchen Fällen nicht am letzten WeMag erfolg»

Da auch im Januar 1916 der Erste, wie gewöhnlich , ein
Feiertag . (SamÄag ) , der zweite ein Sonntag ist, so bckoinmen
viele dieser Beamten ihr Geld am dritten Januar . Run ist
am 1 . Januar MsttzinSzahlung und da werden wohl die meisten
diesen Termin nickt einhalten - können . Sind doch schon in ge¬
wöhnlichen Zeiten nach Weihnachten» die Käffeil der Meisten
Deamt :n teer , so ist dies in der jetzigen teuren KriegSzeit dop)>elt
der Fall . Ein klein wenig soziales Empfinden 'seitens, »bcr mah-
geberdpn Behörden müßte doch genügen , wenigstens bei Beginn
des Jahres 1916 , den Wünschen vieler zu entsprechen , d. h. die

Auszahlung am 31 . Dezember vorzunehmen
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Veranstaltungen .

* Im Palast -Theater , Herrenstratze 11 , sieht man ab heute
bis einschl . Kveitag eine Kricgscpisode „Wenn die Hcimcrt ruft " .
Dieselbe erzählt aus dem Leben eines Diplomaten , ist vornehm
in Ausmästung , in Handlung spannend, von Anfang bis zu
Ende . Das dreiaktige Lustspiel zeigt wirklich guten . Humor , es

S t .den Titel „Die LiebeSprobe" , «Auf .der Alm" und „Längs
Lands« : Msösen" sind zwei herrliche Naturaufnahmen .

* Residenz-Theater , Waldstratze 30. Der neue Spielplan
vom Mittwoch, 1b. , bis einschl. Freitags 17 . Dez. , bringt „Pflicht
und Liebe"

( KricgSepisode in 8 Mten ) , sowie zwei Dramen :
«Die Hopi -Jndianerm " und „ Der mitternächtliche Gast "

( in
S Men ) . Außerdem sind ausgenommen : „ Luny als Männer -
eeoitler" (Humoreske) und „ Cinesinvs Lausbubenstreiche" (Ko¬
mödie) , sowie die großartige Naturaufnahme „ Porphyrschlucht
dcS EygcntalS "

(Dolomiten ) und die neuesten chchinterssanten
Originalauftrahmvn von sämtlichen Kriegsschauplätzen (aktuell) .

Letzte Nachrichten.
Der Arbeitsplan des Reichstags .

Berlin , 14. D^ . Der Senioren , konv ent des
Reichstags trat Dienstag abend nach der Plenarsitzung
zichrmmen. Man beschloß , wie bereits gemeldet, in der
kommenden Woche am Montag und Dienstag Ple-
narsitzuingen abznhalten und die BudgetsivmmWcm zu ver¬
anlasse , möglichst viel vor Weihnachten zu evlcidigicn. Man
war der Meinung , daß es nicht möglich sei, vor Weihnach¬
ten allem Stoff aufzuarbeiien und 'der Reichstag wird also
am 11 . Januar wieder zusamruentreten.

Wege « Milchpanscherei verurteilt .
Berlin , 15. Dez. Bor dem Schöffengericht in Berlin -

.Schöne'berg standen gestern ein Molkerribefitzer und dessen Frau ,
die beschuldigt waren , Milch verfälscht und zum Berkauf gebracht
zu haben. In einem Falle wurde ein Zusatz von Wasser in Höhe
von SV Prozent ( ! ) erwiesen. Die Milch war zum Teil für
Säuglinge bestimmt. Mit Rücksicht auf die Hartnäckigkeit,
mit der die Angeklagte» Monate hindurch die Mich verwässerten,
hielt da8 Gericht eine Geldstrafe von 1000 Älark für angemessen .

Mittwoch , den Io . Dezember 1915.

Deutschland und Griechenland .
A t h e n , 15. Dez . (Agence Havas .) Nach einer nicht¬

amtlichen Meldung sollen die Deuffchrn von der Regierung
verlangt haben , daß die den Alliierten gewährten Erleich¬
terungen mit der griechischen Neutralität im Einklang
standen . Eine amtliche Bekanntmachung über den grie¬
chisch - deutschen Meinungsaustausch ist nicht erschienen ,
doch glaubt man , daß die Deuffchrn nicht z« weit zu gehen
wünschen, da sie anerkennen , daß die Umstände für
Griechenland außergewöhnlich sind .

Keine Ententetruppe « mehr in Mazedonien .
Bern , 14 . Dez . Der Berichterstatter des „ (Sortiere Hella

Sera " drahtet aus Saloniki : Die Alliierten haben diie
griechiich-ferbffche Grenze überschritten. Es wurde also
den Angreifern auch der letzte Fuß Boden Werlassen , der
noch <ÄMen geblieben war . Alle französisch -englischen
Truppen befinden sich auf griechischem Boden auf der Linie
Wardar -Höhen am Doircmsee . Die Bulgaren haben
an der griechischen Grenze Halt gemacht .

Russische Befestigungen an der rumänische«
Grenze .

Wien, 15 . Dez. (WTB . Nicht amtlich .) Me die „Neire
Freie Presse " meftxet , wird die Stadt Ismail von den
Russen in Verteidigungszustand gesetzt .
Der Hafen von Reni ist bis zum 20. Dezember für Spei¬
sende und Waren geschlossen .

»Die b .-iden. Städte Ismail uvd Rene Kegen in Bessaraibien,
auf dem russischen ! Ufer der Donau kurz vor deren Mündung
ins Schwarze Meer . Rerri liegt auf derselben Höhe wie di«
rumänische Stadt und Festung Gakatz, JSmrrtl liegt etwas wei¬
ter östlich .

Freigesprochen.
Amsterdam, 14 . Dez . Chefredakteur Schröder vom

„TÄsgraaf " wurde heute von der Arcklage , die NeutmrlÄüt
Hollands in, Gefahr gebracht zu haben, freigesprochen.

Schröder WeW trotz des heute erfolgten Freispruches
von einer Anklage , dis niedsriändifche N-euÄroliW durch

Settr 5. V
— - .I - — — - ;
eine Notiz irr seinem Blatt gefährdet zu haben, wegen einer
anderen gegen ihn anhängigen 'Strafverfolgung vorlälHg'
in Präventivhaft.

Vertagung der italienischen Kammer.
WTB . Rom, 14 . Dez. Die Kammer vertagte ^

sich gestern bis zirm 1 . März 1916 . In einer kurzen An- ,
spräche sagte Ministerpräsident Salandra , er (et über - !
§engt , daß 'die Kamnver einig fei in dem Wunsch nach !
würdigen und ehren volle » Frieden , der jedoch !
nur durch den Sieg errungen werden könne . Der Krieg )
tverde lange und hart , aber von unfehlbarem Triumph !
gekrönt sein . Kammerpräsident Marcora sprach den Wunsch ,
arrs, das italienische Volk möge seine Einigkeit bewahren,
die ihm den gewissen Sieg bringen Woche. Unter den üb¬
lichen Hochrufen auf die Armee und den König wurde
dann der Vertagungsantoag angenommen .

Amerikas Heeresvermehrnng .
WTB . Washington, 14 . Dez. (Reuter .)

'
Der Staats - ■

sekretär des KtiegsamteL befürwortet in schnem Jahres¬
bericht die Bildung von « ) neuen Jnfänterieregimentem>,
4 Regimenter FeldartWerte, 52 Koinpagnien Küstenartil¬
lerie , 15 Kompagnien Pioniere und 4 Jriftgeschwadern.
Das stehende .Heer soll um 400 000 Mann verstärkt NeiLs« .
indem 130 000 Mann znm dreffahrigen Dienst ausge-
hobsn werden ._

Beraeckwortlick für Poritrk, Nrieg uno Lcyre P»,l : WiU>eiir
K,l » ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für dir In . >
»evater Vnstav oste in ffntfsrvfie. ^4.

er gras. Julius Straoss , Karlsruhe , ei «IS».
Als passende Weihnachtsgeschenke empfehle:

Alle Genres Wcisswaren , UnterrScke , Taschen -Tflcher,
Trikotagen , Handschuhe , Strümpfe , Krawatten , Teller -
trägen , Stuartwesten , F.charpes von der einfachsten bis
feinsten Art , Krimmer und Astrachan , Muffe und Stola ,Perl - u. Stefftaschen , Federboas n . Federcolliers , Blusen .
- - Wollene Jacketts and /Witzen, t .- r.
Grösste Answähl ! 8812 Billigste Preise .

Befestigung des Suezkauals durch die
Engländer .

Berlin , 15 . Dez . Das „Berliner Tagblatt " meldet
aus Köln am Rhein : Die „Kölnische Bolkszeitung " er¬
fährt aus Cairo , daß an beide» Ufern des Snezkanals meh-
rere hunderttausend Eingeborene und englische Soldaten
damit beschäftigt sind , Schützengräben in 6- bis 7fachen
Reihen auszuhrbeu . Die westliche Seite des Kanals werde
am stärksten befestigt. Eine Anzahl Städte werde zu star¬
ken Festungen ausgebaut . Auf der östlichen Seite werden
große Anlagen errichtet, um weite Strecken zu über-
schwemmen. Zahlreiche Kanonenboote liegen im Kanal an
mehreren Punkten verankert. Englische Offiziere beziffern
die in Aegypten angesammelte Trupprnmacht auf 240000
Mann . In Alexandria werden beinahe täglich Truppen
gelandet .

Besle 2Pf<§. Ci^areffe /
. HiUJVBEI ' t - 1
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Damentaschen
Brieftaschen
Geldhaotel
Papier

.
Zigarrenetuis

Rucksäcke ,,I£
Hosenträger
Markttaschen
sowie sämtliche Reise¬
taschen , Koffer- and

Lederwaren .

Kofferhaus
Besch». Lämmle,

Kronenstr . 51 .

Um zu räumen werden sämt¬
liche Restbestände in

Schlafdecken
Betfeppichen
Kamelhaardecken „
Jacquarddecken Z
Pferdedecken
Pferdeteppfehen

— enorm billig abgegeben . —
Sehr lohnend £. Wieder Verkäufer

Arthur Baer
Kaiserstr . 133,1 Tr . bocli,

Klavierstimmen
erledigt pünktlich

LudwIgSchweisgut I
Hoff. 8883 !

Erbprinzenstrasse
QQSS !‘ ernru ! flllll

Auf Me noch vorrätigen
lamm Wschimikl

20
°

|o Rabatt , i

Bekanntmachung.
fermeNnng der Rartoffelcorräte am is. Dezember.

Auf Grund her Verordnung des Großh . Ministeriums dcS
Inrtern vom 8. Dezencher werden in den nächsten Tagen die
Bvrräte an Kartoffeln ernmtteLt .

I .
Die Erhebung erstreckt sich nur auf landwirtschaftliche Be¬

triebe, aber auch auf solche, die im Nebenberuf betrieben werden.
Bei allen diesen Betrieben werden Schutzleute die Vorräte er¬
fragen und das Ergebnis an Ort und Melle in eine Ortsliite
eintragen . Jeder zur Angabe Verpflichtete muß die Richtigkeit
feiner Angaben durch feine Unterschrift bestätigen.

II .
Anzugeben sind :
1 . Die Kartoffel -Ernteflächen nach der Feststellung Anfang

Juli ISIS.
2 . Der am 15. Dezember 1915 vorhandene Kartoffelvorrat

im ganzen.
8. Die Zahl .der zurzeit vorhandenen Familienangehörigen

und sonstigen HaushaltnngSmitglieber (Knechte , Mägde
ufw. ) .

4. Der Bedarf des Betriebs an Kartoffeln :
a) zur menschlichen Ernährung bis 1b. Jubi 1916 ( für

den Kaps 220 Pfund gerechnet) ,
b) zur Gchaveinefütterung (für «in Schwein fünf Zentner

gerechnet) ,
c) zur eigene« Saat für 1916 (auf 'das HÄdar 30 Zent¬

ner gerechnet) ,
d) die zum Verkauf als Saatgut bestimmt sind , aber nur

in Saatgutbetrieben ( .das sind solche landwirtschaft¬
lichen Betriebe , die sich in den letzten zwei Jahren
mit dem Vertrieb von Saatkartoffeln befaßt haben - .

III .
Verpflichtet zur Angabe ist der Betriebsinhaber (oder sein

Stellvertreter ) , und zwar mutz er alle sein« Vorräte angeben,
wo sie auch lagern mögen , die mit Beginn des 15. Dezember
ihm gehörtem Wir machen ausdrücklich daraus aufmerksam,
daß auch die Kartoffeßn anzugeben sirrd, die in «Gärten oder aut
Feldern auibswahrt sind.

^
Landwinde , die KartoffÄvorräic besitzen und danach nicht

befragt Mn sollten, sind verpfl-chtet, ihre Vorräte am 17 . De¬
zember anzumelden (beim städtischen Statistischen Amt , Zah-
ringerstratze 98 . oder bei den GemeindesekoetärLNder Vororte ) .

Die Schutzleute find befugt, zur Ermittlung richtiger An-
gabrn Vorratsväume oder sonstige Aufbewahrungsort «. woVor -
rä 'e von .Kartoffeln zu vermuten sind, zu untersuchen und dr«
Micher des zur Ängäbe Verpflichteten zu prüfen .

Wer die Anzeige, zu der er verpsPohter ist, nichts in der ge¬
setzten Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht -wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft ; auch können
Dovräie, die verschwiegen sind, im Urteil atS dem Staat ver¬
fallen erklärt werden.

Karlsruhe , den 14. Degstutber 1915 .
Das Bürgermeisteramts_

Rohrftühle JSS
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugestchsrt .
K. Schirrmaun , Buchdr .-Jnval .
Philivvstraße 7 III (Weststadt )

US . Postkarte genügt, die

näbmascbinc .
Wer eine Nähmaschine , best«

Qualität (neu), bei monatl . oder
lttägiger günstiger Zahlung kau¬
fen will, jenbe seine Adresse , tS7 j

LirLel li » 2 . dtoduj

Bekanntmachung.
Die Srrhzählang für daS Jahr 1915
betreffend.

Die ZAHbungSlisten über den Rindvieh - nsid Pferdebestand
der hiesigen Stadt einMietzlich der Vororte kiegM dom 15. d. M.
an acht Tage lang auf ibec Kanzlei des städtischen statistischen
Amts , Zähringerstvaltze 88, 6. Stock , zur Einsicht auf . Die Listen
sind für die Bervchnurg der Beiträge maßgebend , welche von den
Mndvieh - und Pferdebesitzern zur Deckung der Vergütungen für
die auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere entrechtet werden
muffen. Anbräge auf Berichtigung der Listen sind innerhalb
der obigen Frist einzubringen .

Karlsruhe , den 13. Dezember 191b . 8889
Das Bürgermeisteramt .
Bekanntmachung.

Besitzer von Hülsenfrüchten in Mengen unter einem Doppel¬
zentner haben dieselben alsbald bei der Geschäftsstelle de» Kom-
munalverbandes im Rathaus , Zimmer 100, über der Sparkasse
schriftlich anzumelden.

Hülsensrüchte, tri« der Zentvaleintaufsgesellschaft in Berlin »
schon angemeldet sind, unterliegen der Änzeiyepflicht nicht.

Karlsruhe , den 14 . Dezember 1918 . 8891
Kommunalverband Karlsruhe -Stadt .

Wegen dvmnächstiger Einberufung nnseveS

GefetzäftrfnhVsvr
UN Heeresdienste suchen wir für die Dauer seiner ASwefonheit
neu gveigneten.

StellvertveteV .
Die^ Bewerber müssen mtlitärfvei . Mit den einschlägigen Ar-

üten- und Gesetzen , sowie dem Kassen - und RechnungAvesen
>llkoinmenvertraut sein und gleiche oder ähnliche Stellung schon
mcgehÄt haben.

Eine Sicherherlslcistung von 5000 Mark ist zn stellen.
MWerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen 'belegt, sind

mgehend einzureichen.
Rastatt (Baden) , den 14. Dezember 1918 . 8885

Der Vorstand der
nfn . ftrtskrankenhatte Rattatt -Stadt .

Paar große, schöne Vorhänge
4 Mk., schwarzes Jackenkostiim ,
auf Seide, 15 Mk. (Größe 46 ).
gflamm. Gasherd , gedech, mit
eis.Tischzu 12 Mk., eleg . Zimmer -
teppich . wie neu , 15 Mk. , gold .,
14kar Dameunhr 15 Mk. . echt
silberne Dameunhr 6 M., schöne
Dameuohrringe 2 Mk. , »wd .,
dunkler Kostümrock 6 Mk.. neue ,
gute Korsetten v .Mk. 2.90 an, bis
Weite 84 cm , Fracklorsetts. Leib¬
chen . Vogel . Karlstraße £5 ,
eine Treppe 8886

Landjäger
und

Salami siir
's Feld

empfiehlt 7098

anch an Wiederverkäufer

Marßlttk ! ff. Hang
Karlsruhe. Jegeafeldstr . 1.

Tetoph » » SSS .

Aepfel
2 Waggon eingetroffen. Die¬
selben werden je nach Qnantmuj
und Qualität zu billigen Preise«
verlauft . 8545

Arehäpfel
1« Pfund Mk. l . to .

2 Erbprlnzenstr. 2»
Karlsruhe .

Sattler
auch Krieg- invalide

als Uorarbefter
auf Militär - Effekten gesucht.

Angebote unter Nr. 8876 atz
die Eeschäftsstelle d. Blattes .

'

8S78

Gebrüder

Wir empfehlen:

Heringe
extra gross

Stück 22 Pfg.

Bralherinne
Stück 15 Pfg

Sardinen
grosse Dose 40 Pfg.

SBeklinac
St . 16 bis 19Pf2.

Empfehle zu niedrigsten

WeWchiMlse«:
Pelze ss7{Pllscbganitirea

SilhtlMMc ää.
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Frisch eingetroffen :
1 Waggon

Kerzen
Wir empfehlenspeziell |

zum Feldversand
folgende Sorten :

Mimr Kerze«
Paket mit 10 Stück |

Inhalt

Mk. 1 *40

Stück 1 4 Pfg-

Paket mit 1« Stück |
Jnhatt

Mk. 1 *40

Stück 9 Pfg.
dicke, kurze

MW -KtM
Paket mit 8 St . Inhalt |

» 1 .40
I Stück 18 Pfg.
I Letztere sind für den !
I Haushalt ebenfalls sehr

praktisch . 8800 !
Wir machen darauf auf¬
merksam . daß die 8er !
Wagenkerzen genau so |
lange brennen , wie die |

8er Tafelkerzen.

Nach auswärts gegen
Nachnahme oder vor¬
herige Einsendung des j

| Betrage» . 8879 !

. « «n. b. M.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung für die 2. Hälfte

des Monats Dezember 1915 findet nach Mastgaüe der Ordnunys -
zvbl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :

O .-Z . 1 bis 2460 : Mittwoch, den IS. Dezember ISIS,
» 2401 „ 4800 : Donnerstag den 16. Dezember 1915,
„ 4801 „ 7209 : Freitag , den 17. Dezember 1916,
„ 7201 „ (

W47 : ,Samstag , den 18 . Dezember 1915,
jeweils dormittiags von 8 Uhr Ins 1- 1 Uhr und nachmittags
A3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
AuSzcchlungKgeschäftS werden .die Bezugsberechtigten ersucht, die
vorgeschriebene Reihenfolge genau rinzuhalten .

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1915 . 8847

Bürgermeisteramt .
Bekanntmachung.

Die Ausübung der Fischerei in der Alb in den Gebieten :
a) von der „Mühlburger Brücke" bis zur ehemalige« Dax¬

lander GiemarkungSgven'ze,
t >) vom Hühnerstsg im Stadtteil Beiertheim bis zur hohen

Brücke bei Ettlingen
soll für die Zeit von jetzt bis einschließlich Martini 1919 im Rat¬
haus zu Karlsruhe Zimmer dir . 78 am

28 . Dezember 1915, vormittags 9 Itfw,
und zivar jedes der beiden Gebiet« in einem Lose verpachtet
werden.

Die Entwürfe zu den Pachtverträgen liegen nebst einer
Plar .fkizze , aus der die Fischereigebiete ersichtlich sind , im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 78, zur Einsichtnahme offen.

Karlsruhe , den 13. Dczeniber 1915. 8880
Der Stadlrat.

früher
Kafserstr. 133 Schillerstr . 22

itiiiiiHfimumi

Erstaufführung .

Ser rasende ftoland.
Lustspiel in 3 Abteilungen .

Sie ?rau des Anderen.
Drama in 3 Abteilungen . 8892

Palast-5 Seife SfliflUferte
zu den höchsten Tagespreisen . 8458

Thesdsv Grämlich
Pferdeschlächterei mtt elektrischem Betrieb .

Durlacherstr . 59 . — Telephon 3319.
IIHer rMStre Be 11

Die Liebes-
I Brillantes Lastspiel in |

S Akten.

Wenn die
Heimat ruf!

3 Akte
aas dem Leben eines |

Diplomaten.

Ausserdem das
übrige sehr inter¬
essante Programm.

Zum gefl . Besuche |
| ladet ergebenst ein

Die Direktion :
Friedrich Schulten.

8881

Mtimler MMbienst.
Mittwoch de» IS . Dezember , abends 8 Uhr im kleine »

Festhallesaal

2 . Mütterabend .
„ftHerftand Tranensorgen im 2. Kriegslage.“

Frau Lnttgard Himmelheber .
Eintritt frei . Jedermann willkommen .
86 3 Der Vorstand.

Meine

VeihMG -ÄHelW

M «
ßMf

bietet

Große Auswahl m
Korbwaren jeder Art 8891
Blumentische und Etageren
Kinderstühle , Kindertische
Ruhestühle , Chaiselongues
Nohrmöbei , Nachtstühle
Puppenwagen , Leiterwagen
Kinderwagen , Schaukelpferde .

Die Preise sind äußerst niedrig gestellt und ist daher
der Besuch meines Geschäftes für jedermann lohnend.

9 Msertzr. 123.
Spezialgeschäft für Kinderwagen und Korbwaren.

Rabattmarken . — Versand franko .
Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet .

Blei link ,
Kinn , Kupfer , Messing

liöoliS : . Preise
Heereszwecke und zahlt die

Vor Ankauf eines

Flügels
Pianinos

■ ■ ■

besuche man im eigenen
Interesse meine reichhaltigen

Magazine .
Besichtigung n. Vorführung— ohne Kaufzwang.

3. Kunz
Piano- und Harmonium-

Magazin 8877
Karlsruhe, Karl-Friedrich¬

strasse 21, Rondellplatz .
.̂ •1• ift

, & * _ i

MamtthCaMntt
zu Tariflöhnen und Teuerungszulage sofort gesucht .

Baustelle Turbinenzentrale 3334
Fafrott«nfabrik Karlsrnhe .

Leopold Külseh
- Kaiserstrasse 211 . =

8805

Wollwaren
Tücher und Westen .

lonftunnrme Unrind) 0. Ulllgeg.
E . ®. M. b. H. 8887

Die Auszahlung unserer diesjährigen Dividende erfolgt
nach folgender Nummerneinteilung und Tagen im Geschäfts¬
zimmer in Dnrlach , Zehntstrafe 2 :

Montag , den 20 . Dezember , Nr . 1807 —1200 ,
Dienstag , den 21 . Dezember , Nr . 1199 —600 ,
Mittwoch , den 22 . Dezember , Nr . 599 — 1

jeweils von 9—12 Uhr vormittags u. von 3—8 Uhr nachmittags.
In Auer

Souutag , deu 19 . Dezember , nachmittags von 3—5 Uhr, in
der Verkaufsstelle.

In Berghause « :
Donnerstag , de» 2 » . Dezember , nachmittags von 2—4 Uhr,

in der Verkaufsstelle.
In Grötzingen :

Donnerstag , den 23 . Dezember , nachmittags von S—8 Uhr,
in der Verkaufsstelle.

Die Verabfolgung der Dividende erfolgt nur gegen Vor>
zeigen der Leqitimgtionskarte .

An Kinder unter 16 Jahren wird nicht - ausbezahlt .

Gleichzeitig mit obiger Auszahlung haben wir uns
entschlossen

Df bitüp ilrrtafstnp
in folgenden Artikeln festzusetzen, da in Bälde bedeutende Preis
steigerungen eintreten iverde ».

M . KSemberger , Karlsruhe
Schwanenstrasse 11 — Telephon

Herreu - Hemden
Herren - nnd Knaben -Flanell »

Hemden
.Herren - und Knaben -Nnter -

hofcn
Damcu - Hemden nnd Unter¬

hofen
Dameu -Reformnnterhofen
Damrn - Westen
gestrickte Herrenwesteu
blane Arbeitskleider
Arbeitslosen , Manchester
ArbertSschnrze «, blan
Damen - und Kinderstrümpfe
Pulswärmer

Taschentücher
Hosenträger
Geldbeutel
gestrickte KuabenanzÜge
Sportmützen
Hausschuhe
Hoizschuhe soweit Vorrat
Markttasche »
Körbe
Einlegesohlen
Schultasche »
Schulartikel
Christbaumschmuck
Strickwolle
sämtliche Kurzwaren

Sonntag, den 19. ds . Mts . , sind unsere
sämtlichen Verkaufsstellen BfflT geöffnet . "BW

| feinste Dresdener >

Äftrilpoini
160per Stück

Dieselben werden ferttg ^
zum

MPWerfMd
in Karton geliefett.

BorauSbestellungener- !
>beten. 8775

Der weiteste Weg
lohnt sich.

s««mi SmemSutel
cM 19.75 24 .75
oM 28.75 oft 32 .75
Wert bedeutend höher .

JerSige 2>amenmantet
von ^ 11 . 75 an

Sportjacken vm, ^ 6. 50 ««
Isckeukleiöerv.^ 19.75 ««
KackMröcke ^ 1.85 2.25
Regesmantel, gklmneu

Röcke , Klüsen, Unterröcke
s»2» unübertroffen billig .

30 Willjelmstr . 3«
"der He« zu kaufen

tNkllMv gesucht. Zu erfragen
bei Frau Manlhardt , Gluck-
stratze Nr. 2, 4. St . r . 8858

HL nesidenz-

Waldstr .
Mittwoch

bis Freitag

Pflicht
Liebe

Akten .

Die neuesten
hoch interessa nten
Originalaufnahmen

von sämtlichen

Kriegsschau
Die grossarfige
Porphy Ehlaehf

des Eggenfals
(Dolomiten )

Lung als Männer¬
rechtler , Humor .

Cinesinos Laus¬
bubenstreiche

Komödie.
OOSQOOCOOSQOOO

Die
Hopi-Iniianeriß

Drama . 8848
00000000090000

Der Vorstand . mitternichlliclie
Gast

™ Drama iu 2 Akten .
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